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Fortgeschrittene
Turnerinnen gesucht
Aachen. Mädchen von sechs
bis 15 Jahren, die sich für Ge-
räteturnen interessieren und
schon fortgeschritten sind,
können im Brander Turn-
verein neben der Rolle rück-
wärts/vorwärts, dem Hand-
stand und dem Salto noch viel
mehr lernen. Dabei ist beson-
ders die richtige Körperhal-
tung wichtig. Interessierte, die
das Training ansehen oder di-
rekt mitmachen wollen, kön-
nen das montags von 17.15
bis 19.15 Uhr und donnerstags
von 17 bis 19 Uhr in der
Turnhalle Karl-Kuck Straße.

Gespräch: „Unterm
Strich zähl’ ich“
Aachen. „Unterm Strich zähl’
ich“, so lautet das Thema der
nächsten philosophischen Am-
bulanz „Zaunbruch“. Der lang-
jährige Philosophieprofessor
Wolfgang Schlüter leitet die
Runde, in der es darum geht,
nach einem kleinen Impuls
miteinander ins Gespräch zu
kommen. Die Veranstaltung
beginnt am Dienstag, 13. Ok-
tober, um 20 Uhr im Bildungs-
werk Aachen, Adalbertsteinweg
257. Anmeldung unter
G 0241/512722.

Abenteuerbande im
Wald unterwegs
Aachen. Die Abenteuerbande
ist in den Herbstferien wieder
im Wald unterwegs. Wer zwi-
schen fünf und zehn Jahre alt
ist und den Wald erleben, Bä-
che überqueren, Hütten bauen
und die Natur kennenlernen
möchte, kann sich beim Ver-
ein Invia unter G 0241/
6090815 anmelden. Das Feri-
enspiel findet von Mittwoch,
14. Oktober, bis Freitag, 16.
Oktober, jeweils zwischen 9.30
und 14.30 Uhr statt. Die Teil-
nahme kostet 45 Euro. Treff-
punkt ist der Parkplatz Brander
Wald am Sportplatz Birken-
straße.

Infoabend für
werdende Eltern
Aachen. Die Frauenklinik für
Gynäkologie und Geburtshilfe
des Uniklinikums lädt am
Donnerstag, 15. Oktober, zu
einem Informationsabend für
werdende Eltern ein. Treff-
punkt ist um 18 Uhr die War-
tezone der Frauenklinik (Auf-
zug C5, Etage 8, Flur 24). Dort
werden Fragen zu Schwanger-
schaft, Geburt, Wochenbett
oder Entbindung beantwortet,
außerdem kann der Kreißsaal
besichtigt werden. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Drei Wanderungen
und ein Filmabend
Aachen. Drei Wanderungen
und einen Filmabend hat der
Heimat- und Eifelverein Kor-
nelimünster in der zweiten
Oktoberhälfte vorgesehen.
Eine Herbstwanderung nach
Einruhr, Dedenborn und Er-
kensruhr über zehn Kilometer
ist am Sonntag, 18. Oktober,
geplant. Eine weitere Tages-
wanderung über 13 Kilometer
am Sonntag, 25. Oktober, geht
von Rurberg nach Dedenborn.
Beide Wanderungen starten
um 9 Uhr ab Korneliusmarkt.
Preisgekrönte Spielfilme von
Horst Krause werden am
Dienstag, 27. Oktober, ab 20
Uhr im Pfarrzentrum „Para-
dies“ am Benediktusplatz ge-
zeigt. Eine Seniorenwanderung
am Mittwoch, 28. Oktober,
führt in den Eschweiler Stadt-
wald. Um 10 Uhr geht’s ab
Korneliusmarkt los. (rk)

Marienbongard: Alte
Schüler treffen sich
Aachen. Zur Erinnerung an
die Schulzeit treffen sich die
Schüler der Entlassungsjahr-
gänge 1952, 1953 und 1954
der ehemaligen Volksschule
Marienbongard am Freitag, 16.
Oktober, um 20 Uhr im Res-
taurant Fuchsbau, Adalbert-
steinweg 86. Über die Teilnah-
me einer großen Anzahl ehe-
maliger Schul- und Klassenka-
meraden würde sich der Orga-
nisator Franz Josef Marx sehr
freuen. Rückfragen unter
G 68386 an Hermann Schorn.

Eine Plattform für
Bürger-Engagement
Zehn Projekte der Bürgerstiftung Lebensraum
VON ELISA ZANDER

Aachen. Er ist grün, hat zottelige
grüne Algen-Haare, eine knuffige
Nase und aufgeweckte Augen:
Granni, der Quellgeist. Die Hand-
puppe aus Schaumstoff, entwor-
fen und erarbeitet vom Puppen-
spieler Stephan Wunsch, gehört
zu dem Projekt „Thermalquellen
in Aachen“, das von der Bürgerstif-
tung Aachen ins Leben gerufen
wurde. Die Idee dazu kam von den
Öchern, um die Bedeutung der
Quellen herauszuarbeiten. Dem
Wunsch kam die Stiftung nur zu
gerne nach. Und auf diese Weise,
Vorschläge aus der Bevölkerung
wahr- und aufzunehmen, sollen
auch zukünftig Themen umge-
setzt werden. Das erklärte Hubert
Schramm, Vorsitzender der Bür-
gerstiftung Lebensraum Aachen,
im Rahmen des Stiftungsforums
in der Erholungsgesellschaft.

Die Bürgerstiftung Lebensraum
Aachen bietet als Plattform Bür-
gern die Möglichkeit, sich zu en-
gagieren. Dabei sind die Thermal-
quellen eines von zehn Projekten,
die seit der Gründung der Aache-
ner Bürgerstiftung vor vier Jahren
realisiert worden sind. Das Kon-
zept ist simpel: Stifter wählen ein
konkretes Projekt oder geben den
Impuls für ein mögliches Thema
und engagieren sich so sozial in
verschiedenste Richtungen. Auf
diese Weise ist die Gründung eige-
ner, kleiner Stiftungen nicht mehr
notwendig. Das vorhandene Geld,
das zu großen Teilen in Verwal-
tungsaufgaben und Öffentlich-
keitsarbeit investiert werden
müsste, kann gespart werden, in-
dem man als Treuhandstifter an
die Bürgerstiftung andockt. Von
dem dort bereits bestehenden
Netzwerk profitiert der Stifter,
kann sein Geld vollständig einem
Projekt zukommen lassen. Alles
unter dem Motto der Stiftung
„verliebt in die Region“.

„Die Bürgerstiftung überschrei-
tet Grenzen“, fand Helga Breunin-
ger, Vorsitzende der Bürgerstif-
tung Stuttgart, die einen Fachvor-
trag hielt. Grenzen, die von Zu-
ständigkeitsbereichen in Kommu-
nen bestimmt seien.

Netzwerke schaffen

„Dabei gibt es so viele Themen,
für die es keine Zuständigkeitsbe-
reiche gibt“, führte Breuninger an
und erklärte, dass genau auf die-
sen Gebieten die Bürgerstiftung
ein Forum bieten könne.

In ihrem Vortrag machte Helga
Breuninger auch deutlich, dass die
Ziele einer Bürgerstiftung, unab-
hängig davon, in welchem Ort

oder Land sie ihren Sitz hat, gleich
sein sollten: Netzwerke schaffen,
eine Plattform für gemeinsame
Projekte der Stadt sein, in die Bür-
ger auf gleicher Augenhöhe wie
Politiker und Geschäftsleute ein-
gebunden werden. „Die Men-
schen können als Bürgergesell-
schaft den Wandel schaffen. Dazu
braucht es neue Wege, neue For-
men der Partizipation und die
Stärkung des Einzelnen in seiner
Verantwortung.“ Das sei auch in
Aachen so.

Das, was die Aachener Bürger-
stiftung insbesondere auszeich-
net, sei neben ihrer Unabhängig-
keit gegenüber Stiftern und der
Transparenz ihres Tuns vor allem
das Streben nach Nachhaltigkeit.
Für all das wurde die Aachener

Bürgerstiftung während des Fo-
rums mit dem Gütesiegel des Bun-
desverbands der Deutschen Stif-
tungen geehrt.

Dass die Arbeit der Stiftung Le-
bensraum gut funktioniert, weiß
auch Aachens künftiger Oberbür-
germeister Marcel Philipp: „Es gibt
viele politische Debatten um The-
men, aber wir wissen nicht, wie
wir die anpacken sollen.“ Er lobte
in dieser Hinsicht insbesondere
das Start-Stipendiaten-Programm.
Darin werden Schülerinnen und
Schüler mit Migrationshinter-
grund, die sich sozial engagieren,
über drei Jahre lang in ihrer Bil-
dung gefördert.

Weitere Themen, wie die Kin-
derrechte-Aktion, die Lebens-
baumwidmung für Neugeborene
oder die Gripsgymnastik laufen
ebenfalls mit großem Erfolg. Die
sollen auch in der Städteregion
ausgebaut werden. „Wir sind auf-
gefordert, mit dem Zusammen-
wachsen der Region neue Wege zu
gehen“, so der zukünftige Städte-
regionsrat Helmut Etschenberg.
„Bürgerschaftliches Engagement
muss darin einen festen Bestand-
teil bilden.“ Dem konnten sämtli-
che Besucher des Forums nur
zustimmen.

L Weitere Informationen im Netz:
www.buergerstiftung-aachen.
de

Muntere Talks: Moderator Bernd Büttgens (Mitte) führte zahlreiche Ge-
spräche auch mit (v.l.) Brigitte Erm, Hubert Schramm, Britta Rösener und
Mariele von Detten von der Bürgerstiftung. Foto: Martin Ratajczak

„Die Bürgerstiftung
überschreitet
Grenzen.“
HELGA BREUNINGER,
VORSITZENDE DER
BÜRGERSTIFTUNG
STUTTGART

Wechsel an der Spitze der Juso-Schüler
Benjamin Fadavian leistet Zivildienst und dankt ab. Andor Schmitz übernimmt den Vorsitz.

Aachen. Vor zwei Jahren hat Ben-
jamin Fadavian die Juso-Schüler
gegründet. Seither war er ihr Vor-
sitzender – ein Posten, dem beim
vorgesehenen Gang der Dinge
zeitlich enge Grenzen gesetzt sind.
Denn der 19-Jährige hat nun sein
Abitur in der Tasche – und wurde
abgelöst vom ebenfalls 19-jähri-
gen Andor Schmitz.

Und der Einhard-Schüler, ge-
wählt bei zwei Enthaltungen, ist
guter Dinge, Aachens Schülern
eine Stimme verleihen zu können.
Nicht nur denen, die von Hause
aus sozialdemokratisch ausgerich-
tet sind. „Irgendwo möchten wir

allen die Möglichkeit geben, sich
repräsentiert zu fühlen“, sagt
Schmitz. Und zwar auch, weil die
Parteien anderer Kolorierung im
betreffenden Alterssegment längst
nicht aktiv genug seien.

Themen stimmten nicht

Bis 2007 sah das in den Reihen
der Roten nicht anders aus. Fand
seinerzeit jedenfalls Benjamin Fa-
davian: „Die Ortsvereine wurden
von den Älteren dominiert, die Ju-
sos von Studenten. Die Themen
stimmten so einfach nicht“, schil-
dert der aktuell seinen Zivildienst

ableistende Sozialdemokrat die
Beweggründe dafür, die Juso-
Schüler ins Leben zu rufen.

Deren Sitzungen besuchten seit-
her im Schnitt rund ein Dutzend
Teilnehmer, an die 30 waren es in
der Spitze. Zu Themen wie Jugend-
gewalt, Kopfnoten und Politikver-
drossenheit meldete man sich zu
Wort. Zu einem der aktivsten Ver-
bände ihrer Art haben die Aache-
ner Juso-Schüler sich Fadavians
Einschätzung nach binnen zwei
Jahren gemausert: „Ich sage mal
ganz unbescheiden: ein toller Er-
folg.“

Junge Menschen in – aus sozial-

demokratischer Sicht – schweren
Zeiten für die Sozialdemokratie
begeistern: eine undankbare Auf-
gabe? „Eine sehr interessante Fra-
ge“, findet Fadavian. Denn laut
einer vom Landesjugendring Ber-
lin durchgeführten Wahl kommt
die SPD bei Deutschlands Jugend-
lichen auf einen Zuspruch von
20,45 Prozent – und liegt damit
knapp vor den Grünen (20 Pro-
zent) und der CDU/CDU (19,35).

Die nächste Sitzung der Juso-
Schüler findet statt am 21. Okto-
ber um 19 Uhr im SPD-Haus,
Heinrichsallee 52. Jeder Schüler
ist willkommen.

Stabwechsel: Andor Schmitz (re.)
wird Nachfolger von Benjamin Fa-
davian. Foto:Andreas Herrmann

Au Banan: Nach der
Wahl erste Breitseiten
Wendelin Haverkamps neue Freunde HG Butzko und Olaf Schubert
bürsten im „Franz“ die Politik gegen den Strich. Philosophisches und
Knallhartes. Mitunter bleiben den Zuhörern die Brüller im Halse stecken.

VON WERNER CZEMPAS

Aachen. Toll! Herrlich! Die waren
gut! Das Beste, das wir hier je er-
lebt haben! Derlei Lobeshymnen
wollten nach der jüngsten Kaba-
rett-Folge „Au Banan“ mit Wende-
lin Haverkamp kein Ende neh-
men. Drei volle Stunden hatte sich
das – überraschend – meist ältere
Publikum schlappgelacht. Gastge-
ber Haverkamp stellte im prop-
penvollen Saal des „Franz“ am
Marschiertor neue Freunde vor:
HG Butzko und Olaf Schubert.

Kabarettisten, deutsche, sind
wohl innerlich schrecklich gepie-
sackte Leute. Vor allem, wenn sie
dem Politischen frönen. Sie mü-
hen sich, sie provozieren, polemi-
sieren, philosophieren, sie glän-
zen mit geistreichen Einfällen, sie
schießen Breitseiten auf die Mäch-
tigen ab, kurz: sie klären auf – das
Publikum patscht sich dabei be-
geistert auf die Schenkel. Aber am
Ende, noch nach jeder Wahl, sind
die, über die sich das (Wahl-)Volk
soeben noch ausschüttete vor Ver-
gnügen, noch immer die da oben.
Und die Merkels aller Couleur und
die Ackermänner aller Kaliber la-
chen sich eins.

Kumpelhaft, aber bösartig

Warum das so ist, kriegen auch
politische Kabarettisten nicht
überzeugend aufgedröselt. Wie
etwa der preisgekrönte Haver-
kamp-Gast HG Butzko, der freie
Radikale des deutschen Kabaretts,
der darüber sinniert, ob sich die
Dinge verändern oder man ein-
fach älter wird, und das die Sicht
auf die Dinge ändert. Auf Schalke
geboren („Was der Lorenz für die
Gänse ist, ist Schalke für mich“),
kommen seine politischen Bösar-
tigkeiten kumpelhaft umme Ecke.
Kumpel Butzko (44) lullt seine Zu-

hörer ein, raffiniert, immer sachte,
mit Spott über Politiker – Guido
Westerwelle, das werden vier gol-
dene Jahre des deutschen Kaba-
retts / Schröder, der Gashändler in
Hannover / Peter Hartz, der Zuhäl-
ter von VW, er hat die Türen zuge-
halten für Langzeitarbeitslose –
und mit Häme über Ackermann
und zockende Banker, kramt auch
die olle Kamelle Kohl und den
CDU-Schwarzgeld-Skandal noch
einmal hervor.

Ästhetische Katastrophe

Heiter läuft sich das heiß, bevor er
hochtourig knallhart losballert:
Was ist das überhaupt für ein Sys-
tem? Gerade noch gewiehert, blei-
ben die Brüller im Halse stecken.
Wie beim Thema Afghanistan
oder Lafontaine, der vor zehn Jah-
ren – wie heute alle – die Regulie-
rung des Finanzmarkts gefordert
habe und dafür als gefährlichster
Mann Europas beschimpft worden
sei. Am Ende aber dürfen alle wie-
der befreit auflachen, wenn Butz-
ko sich zwerchfellerschütternd
philosophischen Fragen widmet
wie etwa der, warum eine rund um
die Uhr geöffnete Tankstelle
Schlösser in den Türen hat oder
wie das Schild „Betreten verbo-
ten“ auf den Rasen gekommen ist.

Die Wahrheit ist gekrümmt
– das hat Haverkamps zweiter
Gast, Olaf Schubert, längst er-
kannt. Als kalkulierte ästhetische
Katastrophe seines Erscheinungs-
bildes gilt das Äußere des 42-Jähri-
gen: braun-grün-gelber Rauten-
Pullunder als Markenzeichen,
dünne lange Arme daraus hemd-
los herumfuchtelnd, Schlabber-
jeans, schlaksig dünn. Von dem
Dresdener wird das deutsche Ka-
barett noch manch Ergötzliches
hören. Ein Gag-Dichter, der gele-
gentlich auch voll in die Kalauer

haut. Falsch verwendete Fremd-
wörter, Wortschöpfungen der irr-
sinnigsten Art, wenn er zur Gitarre
singt, dass er Brücken gegen den
Strom baut und demzufolge ihm
der Rückenwind ins Gesicht weht.

Schubert, auch er vielfach preis-
gekrönt, mimt den Unsicheren,
der den roten Faden in seinem
Wörter-Wirrwarr zu verlieren
scheint. In Wahrheit aber bastelt
er hochkonzentriert Worte zu Sät-
zen und Pointe auf Pointe. Ein
Hirnakrobat, der 1989 in Leipzig
dabei war, mit dem Zeitgeist ab-
rechnet, seine Kämpfe mit dem
anderen Geschlecht führt (Frauen
und Bundeswehr: Wenn die Frau
ins Feld zieht, dann wird geknif-
fen, gekratzt und todgequatscht)
und Erderwärmung wie Kapitalis-
mus angeht: Die soziale Kälte in
Deutschland reicht nicht aus, die
Klimaerwärmung zu kompensie-
ren. Damit und mit seinem „Hört-
auf-Lied“ („Hört auf, hört auf, hört
auf mich, und nicht erst, wenn der
Kapitalismus uns betrogen hat“)
gönnt er sich feixend einen Sei-
tenhieb, von dem die Herrschen-
den sich nicht erholen werden.
Am Ende mahnt er, musikalisch
begleitet von zwei Freunden: „Es
ist Zeit für Euch, es ist Zeit für
Rebellen . . . Steh auf, setz Dich
ein.“

Genüsslich aufgespießt

Hausherr Wendelin Haverkamp,
begleitet an den Keyboards vom
sympathischen Freddy Matulla,
stand den geladenen Freunden in
nichts nach. Die kuriosesten Din-
ge schreibt halt das Leben, und
Haverkamp spießt sie als geübter
Zeitungsleser genüsslich auf: von
dummen Wahlplakaten über die
Glühbirne („Lieber 'ne Barschlam-
pe als 'ne Sparlampe“) bis zum
digitalen Grabstein.

Würdiger Gastgeber: Hausherr Wendelin Haverkamp stand seinen geladenen Freunden bei der jüngsten Ausgabe
von „Au Banan“ in nichts nach. Foto: Martin Ratajczak


